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Nacheiszeitliche Wildpferde in Zentraleuropa 
(zusammenfassender Überblick) 


Zur Beantwortung der Frage autochthoner Domestikationszentren von 
Wildpferden in Eurasien ist das Studium von Primärmaterial aus spätplei- 
stozänen und frühholozänen Schichten besonders wichtig. 


So konnte Nobis (1971) eindeutig nachweisen, daß die jungpleistozänen 
Wildpferde Eurasiens, wahrscheinlich umweltbedingt, einem kontinuierli- 
chen Wandlungsprozeß unterlagen, den auch Musil (1974) erfassen und be- 
stätigen konnte: Neben einer Abnahme der allgemeinen Körpergröße und 
der Kauflächengröße von Zähnen unterlag auch das Schmelzfaltenbild und 
einzelne Skelettelemente anscheinend regellosen Veränderungen, die zu 
Disharmonien einzelner Körpersysteme führten, sich aber sekundär wieder 
harmonisierten. 


Unter Berücksichtigung morphologischer und metrisch faßbarer Merk- 
male wurden die zeitlich vergleichbaren Wildpferde des Jungpleistozäns 
zur Art Equus ferus Boddaert, 1785 zusammengefaßt. Nach meinen Untersu- 
chungen ist diese Art durch progressive Größenminderung aus Wildpfer- 
den des eurasiatischen Mittelpaläolithikums, dem Equus remagensis, her- 
vorgegangen. 


Das osteuropäische Wildpferd des Jungpaläolithikums wird als Subspe- 
zies Equus ferus ferus vom zentral- und westeuropäischen, der Unterart 
Equus ferus solutreensis, taxonomisch getrennt (Nobis). Weitere Untersu- 
chungen ergaben, daß die magdalenienzeitlichen Wildpferde von Feldkir- 
chen-Gönnersdorf am Nordrand des Neuwieder Beckens auf der Mittelter- 
rasse des Rheins (Bosinski, 1981) zwar kleiner als Solutrepferde waren, in ih- 
ren Zahnbesonderheiten aber noch gut mit jenen übereinstimmten. Dies 
rechtfertigt die Annahme, in den Gönnersdorfer Equiden eine „Zwergform" 
der Solutrepferde zu sehen (Nobis, 1973); eine Bestätigung dieses Postulats 
war wünschenswert. 
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Dies ist nun durch das Studium eines weiteren magdalénienzeitlichen 
Equidenmaterials aus der Station Saaleck gegeben, das mir Professor G. Bo- 
sinski vom Institut für Ur- und Frühgeschichte in Köln zur wissenschattli- 
chen Bearbeitung überließ. 


Nach 1971 wurde weiteres Equidenmaterial aus mitteleuropäischen 
Fundorten publiziert und hier zum Vergleich herangezogen: Pekärna g (h) 
aus dem Mährischen Karst (Musil, 1969), Kniegrotte in Thüringen (Musil, 
1974), Lausnitz in der Orlasenke (Teichert, 1963), Bad Frankenhausen (Tei- 
chert, 1971) und aus der Brillenhöhle bei Blaubeuren in der Schwäbischen 
Alb (Boessneck & v. d. Driesch, 1973). Ferner wurde noch das Wildpferdma- 
terial aus zwei osteuropäischen Stationen, Sungir bei Wladimir und Brusze- 
ni/Moldau (Nobis, 1971), vergleichend betrachtet. 


Material 


In der magdalenienzeitlichen Station Saaleck wurden ausschließlich 
Zahn- und Knochenreste von Wildpferden geborgen. 


Insgesamt waren es 278 Backenzähne (Prämolaren und Molaren), minde- 
stens 33 Schneidezähne (Incisivi) und ein Eckzahn (Caninus). Im einzelnen 
konnten folgende Zähne bestimmt werden: 

Oberkieferzähne: 6 P2 (5 s, 1 d) 1), 16 P3/P 2) (6, 10), 21 M!/M2 (14, 7), 13 M8 
(S, 8). 
Unterkieferzähne: 5 P2 (2, 3), 13 Ps/P4 (7, 6), 17 Mi/M2 (10, 7) und 7 M; (2, 5). 

Vom Skelett standen folgende Knochen zur Verfügung: 


3 Phalanx I (ant. et post.) 1 Phalanx II, 1 Humerus-Trochlea, 2 Metacarpa- 
lia III distal, 1 Tibia distal, 2 Calcanei und 1 Talus. 


Die methodische Erfassung erfolgte nach Nobis (1971). 


Anzahl der Tiere, individuelles Tötungsalter und Jagdzeit 


Fine größere Zahl von Schneidezähnen ermöglichte zunächst die Anzahl 
der erbeuteten Tiere zu ermitteln; sie beträgt etwa 20 Wildpferde. Dem Ab- 
rasionsgrad zufolge war das individuelle Tötungsalter bei 1 Ex. 6-8 Monate, 
2 Ex. 11/2 Jahre, 3 Ex. 21/2 Jahre, 1 Ex. 31/2 Jahre, 4 Ex. 41/2 Jahre, 3 Ex. 
61/2 Jahre, je 1 Ex. 8, 10, 12-13 und 17-18 Jahre; ein Tier war sehr alt. 


Da im Gesamtmaterial nur ein Eckzahn (Caninus) gefunden wurde, liegt 
es nahe, anzunehmen, daß überwiegend jüngere Stuten erbeutet wurden. 


l) s/d =sinister/dexter 
2) Die 3. und 4. Prämolaren sowie die 1. und 2. Molaren des Ober- und Unterkiefers 
wurden summarisch behandelt. 
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Zum gleichen Ergebnis kommt Teichert (1963, 1971) bei den Untersuchun- 
gen der magdalénienzeitlichen Wildpferdstationen Lausnitz in der Orla- 
senke, die ca. 50 km südlich und Bad Frankenhausen, die ca. 50 km nördlich 
von Saaleck liegen. Teichert meint in diesem Zusammenhang, daß die kräf- 
tigeren Hengste mit den damals üblichen Jagdwaffen nicht so leicht zu erle- 
gen waren, was bei der Spezialisierung der damaligen Menschen auf die 
Jagd nach Wildpferden noch zu prüfen ist. 


Interessant ist aber das Tötungsalter mit einer wahrscheinlichen Häu- 
fung !/2jähriger Pferde. Unter der Voraussetzung, daß die Wildpferdstuten 
damals überwiegend im Frühjahr fohlten, ist somit an den Herbst als Haupt- 
jagdzeit zu denken. Auch in der Station Lausnitz kommt es zu einer Häu- 
fung ähnlich alter Tiere (Teichert). 


Osteometrischer Vergleich 


Skelett 


Zunächst sollen die wenigen Skelettreste von Saaleckpferden mit den an- 
gegebenen Vergleichsstationen verglichen werden (s. Tabellen 1-3): 


Die Maße aller zur Verfügung stehenden Röhrenknochen der Saaleck- 
tiere liegen innerhalb der Variationsbreiten zentraleuropäischer Wild- 
pferde aus der Kniegrotte, aus Lausnitz, Bad Frankenhausen und der Bril- 
lenhöhle. Die Calcanei von Gönnersdorf- und Pekärnaequiden (Schicht h) 
sind dagegen etwas größer. 


Tabelle 2: Die Maße des Humerus und Metacarpus III von Wildpferden aus Saaleck 
im Vergleich zu Tieren anderer Stationen 


Gönners- d Knie- Laus- s A 
Pekárna ` Sungir | Bruszeni 
Saal- dort grotte nitz 
Humerus 
eck 





Breite der 
Trochlea 73,0 | (73,0) 78,0|75,0 78,1169,9 77,4167,0 —F182,0 84,5] — 87,0 


Saaleck Kniegrotte Bruszeni 


47,5 49,0 | 46,2 50,1 51,5 550 1 5208 CC 

















Metacarpus III 






größte Breite 
distal 
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Damit bestätigen die Wildpferde von Saaleck die von Nobis (1973) vorge- 
legten Befunde, daß im Magdalenien Zentral- und Westeuropas „Zwergfor- 
men" der Solutrepferde Equus ferus solutreensis mit einer Widerristhöhe 
um 134,0 cm lebten. Dies lehren auch die Angaben von Musil (1974) über die 
Wildpterde aus der Kniegrotte, die er „als die kleinsten Pferde bezeichnet, 
die bisher aus der letzten Eiszeit bekannt sind‘. Und Boess- 
neck & v.d. Driesch (1973) identifizieren den Pferdetyp aus der jüngsten 
Schicht der Brillenhöhle mit „Equus przewalskii‘ „wenn man eine weitge- 
faßte Bedeutung dieses Begriffs vor Augen hat". Nach den Untersuchungen 
von Nobis (1971) und Musil (1974) handelt es sich hier jedoch um konver- 
gente Erscheinungen, wie sie bei Subspezies von Säugetieren häufiger an 
Arealgrenzen, in unserem Falle zwischen Equus ferus solutreensis (Zwerg- 


Tabelle 4: Maße von Oberkieferzähnen; L = Zahnlänge; B = Zahnbreite; LPc = 


Protoconlänge; IPc = Index aus: PC x 100; s=sin.; d= dest 
L 





p? 


oma | r | > | c | me 





P?/P* 


S 
d 
d 
S 
d 
d 
d 
d 
S 
S 
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form) und E ferus przewalskii, eines weiten Verbreitungsgebietes auftreten 
können. 


Die MaBangaben der Wildpferde aus den beiden osteuropäischen Statio- 
nen Sungir und Bruszeni sind dagegen deutlich größer. Sie bestätigen, daß 
im Verbreitungsgebiet der Subspezies Equus ferus ferus, also in Osteuropa, 
Wildpferde unter optimaleren Lebensbedingungen Widerristhöhen von 


A B 
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1,48 bis 1,54 m erreichten. Diese durch Größenzunahme aus dem Equus fe- 
rus ferus hervorgegangene Subspezies wird als Eguus ferus gmelini be- 
zeichnet (Nobis). 


Zähne 


Wichtige Hinweise auf die Homogenität einer Pferdegruppe konnte Mu- 
sil (1974) aus detaillierten morphologischen und metrischen Zahnstudien an 
den Tieren aus der Kniegrotte erarbeiten. — Wie steht es mit den Zahnbe- 
sonderheiten der Saaleckequiden? 


Tabelle 5: Maße von Unterkieferzähnen; IL = Innenpfeilerlänge; ILI = Index ZS 


E 


E EE EE 





P,/P, 
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M ,/M, 
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In den Tabellen 4 und 5 werden die Einzelmaße an Ober- und Unterkie- 
ferzähnen sowie deren Protocon- und Innenpfeilerindices wiedergege- 
ben. 


Ein Vergleich der Mittelwerte von Oberkieferzähnen mit jenen der Ver- 
gleichsstationen (s. Tabelle 6) lehrt, daß die Saalecktiere — mit Ausnahme 
des M? — am besten mit jenen aus der Kniegrotte (P?-M?) übereinstimmen. 
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Die Oberkieferzähne aus der Schicht h der Pekärna-Höhle sind fast durch- 
weg größer, die aus Lausnitz und Bad Frankenhausen kleiner. 


Tabelle 6: Vergleich der Mittelwerte von Oberkieferzähnen 


Saaleck 

Pekárna h (All) * 
Kniegrotte 

Lausnitz 

Bad Frankenhausen 


Saaleck 

Pekärnah (All) 
Kniegrotte 

Lausnitz 

Bad Frankenhausen 


Saaleck 
Pekárna h (All) 


Kniegrotte 


Lausnitz 
Bad Frankenhausen 


Saaleck 

Pekärnah (All) 
Kniegrotte 

Lausnitz 

Bad Frankenhausen 





*) AI = Abrasionsstadium II 
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Tabelle 7: Vergleich der Mittelwerte von Unterkieferzähnen 


Saaleck 

Pekárna h (A ID 
Kniegrotte 

Lausnitz 

Bad Frankenhausen 
Andernach 


Saaleck 

Pekárna h (A ID) 
Kniegrotte 

Lausnitz 

Bad Frankenhausen 
Andernach 


Saaleck 

Pekárna h (A ID 
Kniegrotte 

Lausnitz 

Bad Frankenhausen 
Andernach 


Saaleck 

Pekárna h (All) 
Kniegrotte 

Lausnitz 

Bad Frankenhausen 
Andernach 





Zum gleichen Ergebnis führt die vergleichende Betrachtung der Größe 
von Unterkieferzähnen (s. Tabelle 7): Hier besteht die beste Übereinstim- 
mung wiederum zwischen den Equiden von Saaleck und aus der Kniegrotte. 
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Die Pekärnapferde haben größere, die Tiere aus Lausnitz und Bad Franken- 
hausen kleinere Zähne; insgesamt ist das Ergebnis aber weniger deutlich 
als bei den Oberkieferzähnen. 


Diskussion der Ergebnisse 


Nach den verfeinerten morphologisch-metrischen Auswertungsmetho- 
den durch Musil (1969, 1974) ist bekannt, daß 


1. die Zahngrößen auf Umweltbedingungen sehr rasch reagieren, denn in 
Pekärna ist eine deutliche Größenminderung von Oberkieferprämola- 
ren der Pferde aus der Schicht h hin zur jüngeren Schicht g zu beobach- 
ten. 


2. die Morphologie der Zahnkrone im gleichen Zeitraum sich nicht ändert 
und 


3. die Oberkieferzähne im allgemeinen plastischer reagieren als Unterkie- 
ferzähne. 


Somit bleibt festzuhalten, daß die an der Westgrenze des eurasiatischen 
Verbreitungsareals beheimatete Subspezies Equus ferus solutreensis auch 
während des Magdaleniens durch Bejagung zur Dezimierung und Isolation 
gezwungen wurde, was morphologisch und metrisch seinen Niederschlag in 
einer progressiven Größenabnahme einzelner Skelettelemente und der 
Zähne fand: Wildpferde geringerer Widerristhöhen sind also in Zentraleu- 
ropa mit großer Wahrscheinlichkeit zeitlich jünger als jene mit höheren 
Werten. 


Größenmäßig ließen sich dann die Wildequiden der einzelnen Stationen, 
wie folgt, ordnen: Gönnersdorf — Pekárna h — Kniegrotte, Saaleck — Lausnitz, 
Bad Frankenhausen, soweit eine unterschiedliche Meßmethodik Größenre- 
lationen eindeutig erfaßt hat. Unter dieser Einschränkung muß es also zu- 
nächst ein Versuch bleiben, die einzelnen Stationen zeitlich einzuordnen: 
Mit Feustel (1974) könnte im Fall Saaleck an die Alleroidperiode gedacht. 
werden. 


Zusammenfassung 


Auf der Grundlage morphologisch-metrischer Studien an pleistozänen Equiden 
Eurasiens, die u. a. Musil (1969, 1974) und Nobis (1971, 1973) vorlegten, wird ein neues 
Primärmaterial aus der magdalenienzeitlichen Station Saaleck untersucht und mit 
zeitlich vergleichbarem Material anderer zentral- und osteuropäischer Fundorte ver- 
glichen. 


Dabei zeigt sich, daß die Reste von Saaleck von ungefähr 20 vorwiegend jüngeren 
Tieren, vor allem wohl Stuten, stammen, die wahrscheinlich im Herbst erlegt wur- 
den. 
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Größenmäßig stimmen diese Wildpferde am besten mit denen aus der Kniegrotte 
in Thüringen überein. Ihre Widerristhöhe beträgt ca. 134 cm und ist damit niedriger 
als die des Solutrepferdes Equus ferus solutreensis. Es handelt sich also um sehr 
kleine Tiere (Zwergform des Solutr&pferdes), die zwar mit dem Przewalskipferd 
Equus ferus przewalskii übereinstimmen, was jedoch als Konvergenz gedeutet wer- 
den muß. Auch in den Zahnbesonderheiten gleichen die Wildpferde von Saaleck de- 
nen aus der Kniegrotte. 


Phylogenetische Betrachtungen ergeben, daß die an der Westgrenze des eurasiati- 
schen Verbreitungsareals beheimatete Subspezies Equus ferus solutreensis auch 
während des Magdaleniens durch Bejagung zur Dezimierung und Isolation gezwun- 
gen wurde, was morphologisch-metrisch seinen Niederschlag in einer progressiven 
Größenabnahme einzelner Skelettelemente und der Zahngrößen fand. 


Daraus kann gefolgert werden, daß Wildpferde mit kleineren Widerristhöhen und 
kleineren Zähnen jünger als solche mit größeren Werten sind. 


Bei den Wildpferden von Saaleck müßte man dann bei chronologischer Einstufung 
an die Alleroidzeit denken. 


Summary 


The wild horses from the Magdalénien site of Saaleck, Thuringia 


Measurements of bones and teeth (of about 20 animals, mainly youngish mares, 
most of them probably killed in autumn) from this site are compared with those of 
other Pleistocene equids from Eurasia. The withers height of these wild horses was 
about 134 cm which is smaller than that of Equus ferus solutreensis and similar to 
that of wild horses found in Kniegrotte, Thuringia, whom the Saaleck horses also re- 
semble in tooth characters. Similarity in size of the Saaleck horses with Przewalskis 
horse Equus ferus przewalskii is regarded as a convergence. 


The wild horses from Saaleck most likely date from the Alleroid period, inferred 
from their relatively small withers height and teeth. During the Magdalenien the 
most western subspecies of the wild horse, Equus ferus solutreensis, reveals a pro- 
gressive decrease in the measurements of certain bones and tooth size, due to hunt- 
ing pressure and geographical isolation. 
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